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Der Renbstag hat nun doch den Reichsbeitrag für
die olympischen Spiele bewilligt, obwohl die Gefahr der
Ablehnung nahestand. Begeisterung und Verständnis für
den Sport haben reihend bei uns zugenommen. Vor
20 Jahren kannte man nur das Pferderennen als den
Sport d^c Vornehmen, das Radrennen als den Sport der
breiten Massen. Daneben hatte man auch für Briefmarken¬
sammeln und ähnliches die Bezeichnung Sport . Vor
20 Jahren konnte es noch geschehen, daß ein Oberleutnant
eines Berliner Garde -Regiments seinen Abschied erhielt
weil er an einer Ruderregatta mit „allen möglichen"
Leuten m demselben Boot teilgcnommen hatte. Heute ist
die Zahl der Sportarten ins ungemessene gestiegen; von
dem teuersten, dem großen Segelsport , über den für Wohl¬
habende noch erschwinglichen, das Poloreiten , bis herunter
zum einfachsten, zu dem nur eine Hemdhose gehört, dem
Laufen. Und die Grenzen zwischen allen Ständen werden
verwischt. Beim Stafettenlaus Potsdam - Berlin haben
wir einen Sohn des Prinzen Feiedrich Leopold von
Preußen durch den Tiergarten hindurch bis zum Bismarck-
denkmal daherrennen sehen, und neben und hinter ihm
liefen Studenten , Handlungsgehilfen , Tischlergesellen,
r /Jf eine Bewegung, die sich nicht auf Deutsch¬
land beschrankt. Sie steht im Zusammenhang mit der
Jugendbewegung - Pfadfinder . Boyscouts. Wandervögel,
Jugendwehr, Rif eclub - in allen Ländern und ist auch

unbeeinflußt von dem überall neu erwachenden
Nationalismus . Den Franzosen ist die Angst vor ihrem
eigenen Aussterben gekommen. Sie vor allem ringen
um die Ertüchtigung " ihres Jungvolkes , besonders auch,
um den Gefahren des Antimilitarismus zu beoegnen. In
Deutschland ist der alte Graf Häseler  der eigentliche
Urheber der Sache. Er hat . schon vor langen Jahren
immer wieder darauf hingewiesen, welche Schuld wir
auf uns luden wenn wir die Jugend zwischen Volks¬
schule und Militärdienst , zwischen dem vierzehnten und ein¬
undzwanzigsten Jahre sich selbst überließen. Da griff endlich
der Staat ein, gab jährlich eine Million Mark 'zur Unter-
VLung Jung -Deutschlands her und stellte sogar das
Offizierkorps in den Dienst der Sache. Gleichzeitig ist
aber auch im ganzen Volke die Freude an allerlei Sport
"wacht und stark geworden, verbunden mit einer Abkehr
vom Alkohol, verbunden auch mit einem nationalen und
sittlichen Aufschwung, wie wir ihn in ähnlicher Art nur
m den Jahren vor 1813 unter der Einwirkung von Jahn
und Arndt gehabt haben. Da die gleichen Regungen seit
etwa einem halben Menschenalter in allen Nationen erwacht
find, lag es nahe, den altgriechischen Wettspielgedanken
wieder zu erneuern. Wie die Alten in Olympia alle vier
-fahre die griechischen Stämme zu Sport und Spiel ver¬
einten, wie damals jeder griechische Stadtstaat nach der
Palme rang, so sollen es heute alle Völker tun. Bereits
Mnfmal find wir Deutschen Gäste des Auslandes dabei
L°wesen, m Stockholm, in London, in Athen usw. Im
^avre 1916 aber laden wir zum erstenmal die Nationen

8. Fortsetzung.

Hur stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.

Frau Emma yane iyre muhe ,cyon wieder und sprach
er:  ist für den Jungen mehr wert, wenn er

oessere Schulbildung hat. als wenn wir ihm ein paar
wusend Mark zusammensparen. Die Welt geht vorwärts.
«s wird viel vom Menschen verlangt ."
m -Ist mir ganz egal! . . . Ich will 's nicht, daß er auf!
Gymnasium geht! . . . Ich bin auch ohne Lateinschule
groß geworden! . . Christian Klemens stampfte mit dem
Mße auf, schlug mit der Hand aus den Tisch und über-
schrie sich wieder. Er wollte gehört werden. Es sollte
«ach fernem Kopfe gehen.

»Herr Grosse freute sich auch, daß wir Hans das .
Sttmine^ ^ *’̂ Ul*,en  lassen ", sagte Frau Emma mit leiser *
^ „Iie hätte noch leiser sprechen können, den Namen
Grosse hatte Klemens doch gehört. Er steÄe die Hände

Taschen, sah seine Frau mit dem halb mißtrauischen,
o”? verlangenden Blick eines Kindes an, dem mal; eine
^ «erei als Beschwichtigungsinittel hinhält und fragte
vamg: „Habt ihr den Brauereibesitzer getroffen?"

Frau Emma nickte nur stumm.
f.r „ß} e"i” 18  vackte die Eitelkeit . Ein geschmeichelter Aus-

'? êin  Besicht. „Grosse, der reiche Mann , der
»r .̂ . ?Eden", meinte er. Es klang noch brummig, aber

er  Tunliche Freude lag doch schon darin . Und bald war
umgewandelt, war lebhaft und entwickelte eine

große Redseligkeit.
r- Frau Emma ihn starr, ganz starr an. Dann

an 1” «e die Lider. Eine Schamröte stieg ihr in die
3en' em weher, dann ein geringschätzender Ausdruck

W um ihren Mund, als Klemens jetzt sagte: „Na, zu
SifeaV ^ nicf)t8 " 'Ehr . Mag der Junge aufs Gymnasium

E' u. nu_, Berlin,  vier tonnen wir vielleicht
endlich einmal auch die Scharte auswetzen, die wir von
den letzten Olympia -Spielen heimgetragen haben. Deutsch¬
land war bisher nur im eigentlichen Turnen groß, aber
m allen sogenannten leichtathletischen Wettbewerben stand
es rettungslos hinter allen anderen zurück. Im Laufen
Springen , Diskuswerfen , Reiten fanden wir unsere Meister
unter den Fremden, ebenso noch in manchen anderen
Sportarten . Nur im Tennis scheint es, als überrage
darin eme Gruppe erstklassiger deutscher Spieler die aus¬
ländische Konkurrenz, und auch im Schwimmen wird bei
uns Hervorragendes geleistet.

Diese Wettkämpfe werden von den Alten bei uns
noch zu sehr über die Achsel angesehen. In der öffent-
nchen Meinung des gesamten Auslandes , namentlich der
weltbehcrrschenden angelsächsischenNationen, spielt die
körperliche Tüchtigkeit eine weit größere Rolle. Man
schätzt nach ihr die Mannhaftigkeit eines ganzen Volkes
ein; ent grober Teil des Selbstbewußtseins, mit dem die
Engländer in allen Erdteilen das Beste für sich nehmen
und den Deutschen kurzerhand beiseite schieben, stammt
aus diesem Gefühl körperlicher Überlegenheit.Für das deutsche
Olympia hat nun der Reichstag die erste Rate eines auf
200 000 Mark veranschlagten Beitrages bewilligt, nachdem
anfänglich in der Kommission die Mehrheit dagegen ge¬
wesen war . In der Hauptsache soll dieses Geld nicht
etwa zu Repräsentationszweckendienen, sondern zum Auf¬
finden und Auswählen unserer Kämpferschar. In jeder
Provinz werden Sportlehrer damit beauftragt , das junge
Menschenmaterial zu sichten und zu drillen. Ein mächtiger
Willenslmpuls geht durch unser ganzes Volk: es will mit
Ehren bestehen. Vielleicht wird gerade dieses Olympia
mit seinen mächtigen Anregungen dazu dienen, daß eine
Menge mnger Leute aus den noch fernstehenden Partei-
verbänden in Zukunft die gesamtdeutsche Sache mitmachen.

Eine antickeutlcke Spionagerentvale.
Ausweisungsbefehle.

Berlin , 18. Februar.
Nach einer Meldung aus Genf will man dort ein«

Zpionageagentur entdeckt haben, an deren Spitze ein
chemaliger deutscher Offizier Emanuel v. Eck und ein
österreichischer Reserveoffizier Aloys Glaser gestanden
jätten . Wie aber an hiesiger unterrichteter Stelle erklärt
wird, ist v. Eck niemals deutscher Offizier gewesen, er ist
überhaupt kein Deutscher sondern russischer Nationalität.
Ebensowenig ist Glaser österreichischer Reserveoffizier.
Wenn der Eindruck erweckt werden soll, als ob Deutschland
und Österreich-Ungarn etwas mit diesen Spionen zu tun
hätten, so handelt es sich dabei offenbar um den Versuch,
eine Art Gegenstück zu der jüngst entdeckten französischen
Spionageugentur Larguier in Genf zu schaffen. In Wirk¬
lichkeit dürften die genannten P « sonen — Eck ist inzwischen
aus der Schweiz ausgewiesen worden — eben mit dieser
Agentur in Verbindung gestanden haben.

, ' Sie brachte kein Wort mehr über die Lippen. Sie
'vies nur auf das Geld hin und ging dann hinaus.

Klemens schloß das Geld fort . Dann ging er in den
Laden, stellte sich m die Ladentür und spähte aus , ob
mcht eme große, schwerfällige Gestalt die Straße herunter-
kommen wollte. Doch es kam nur Herr Christoph Lämm-
lem mit Hans an der Hand.

„Ich habe denselben Weg, da habe ich Ihnen Ihren
Jungen gleich mitgebracht", äußerte Herr Lämmlein und
fugte noch em paar lobende Worte über Hans hinzu.

er wird doch wissen, wie er sich zu betragen
hat,  meinte Klemens. „Es wird uns nicht leicht werden,
ben Jungen die teure Schule besuchen zu lassen. Mer
die Welt geht vorwärts , und es wird heute viel verlangt.
Mge ich mir. Christian Klemens legte die Hände auf den
Rucken und mckte ein paarmal wichtig mit dem Kopfe,
als er diese eben erst begriffene Weisheit aussprach. Und
Christoph Lämmlein konnte nicht anders, als sich sehr an-
erkennend zu einer solchen Anschauung zu äußern.

4. Kapitel.
Es war der letzte April . Das hatte den Spottoogel

der am äußersten Ende der Altstadt, vor dem Kirchhof, in
einem hübschen Häuschen wohnte,- in die Gassen undStraßen hmausgetneben.
~ i? at feitV Mensch von mittelgroßer, kräftiger
Gestalt trug sauber gewaschene Drillichhosen und eine
Arbeitsbluse aus rohem, ungebleichtem Leinenstoff. Darüber
hatte , er einen schon etwas abgetragenen Sommer-
uberzieher geworfen. Ein steifer, schivarzer Filzhut nahm
sich wunderlich philisterhaft auf dem vollen, krausen Kopf¬
haar aus , das die rotbräunliche Farbe reifer Kastanien
hatte. Einen Bart trug er nicht. Im Gesicht saß eine
große Nase mit einer Kugelspitze. Sie saß da zwischen
Emem Paar großer Augen und einem derben, großen
Munde. Aber  die Augen hatten nicht immer die graue
Farbe , der Mund sah nicht immer derb und grob aus
Wenn der Mensch in lustigmachender Weise seinen Svott
trieb. wenn . unterdrücktes Lachen die Ltvven »ittern liest.

f êue preulZilcbe Keloläulgsoränung.
Erhöhte Gehälter.

Berlin , 18. Februar.
Als Folge der Neuregelung der Gehaltsverhältnifse

grober Kategorien von Reichsbeamten im Jahre 1913 muß
auch in Preußen eine teilweise Änderung der Besoldungs-
ordnung _ eintreten. Das preußische Finanzministerium
beantragt daher folgende Gehaltsaufbefferungen:

Klaffe 1 (bisher 1100 bis 1300 Mark) soll künftig er-
halten 1200 bis 1400 Mark nach 18 Dienstjahren. — Bahn¬
wärter , Aufseherinnen in Gefängnissen, Polizeidiener in den
U ^ men . Klasse 2 (bisher 1100 bis 1500 Mark) künftig
1200 bi§ 1600 inarf in 18 Dienstjahren. — Eisenbahnschaffner,
R-"Anwarter . Stationsschaffner usw. Klaffe 3 (bisher 1100
bis 1600 Mark) künftig 1200 bis 1700 Mark in 21 Dimst-
U?Pren. — Elmtsdiener bei den Ministerien und Seminaren,

Schleusenmeister usw. Klasse4 (bisher
200 bis 1700 Mark) künftig 1300 bis 1800 Mark nach

2t Dlenstjahren. — Gerichtsdiener bei den Ge-
richten, Kreisboten. Kanzleidiener bei den Konsistorien

drvvwzial - Schulkoliegien, Lokomotivheizer usw.
m (bisher 2100 bis 3300 Mark) künftig das gleiche
Gehalt ln folgenden Stufei 2100, 2500. 2900 bis 3300 Marl
L. 9 ^Ensfiahren (Navig»tionsvorschullehrer). Klasse 14(bisher. 1650 bis 3300 Mark) künftig 1800 bis 3600 Mark ir

21 Diensfiahren. - Katasterassistenten, Zollassistenten.
^Ä -cü" Ebmer. Betrlebssekretäre. Eisenbahnschaffner. Ge.
richtsschreibergehilfen, Gerichtsvollzieher. — Nach 18 Dienst-
;"vren sollm das gleiche Endgehalt erhalten : Zolleinnehmer
1. Klaffe, Eichmeister, Meliorationsbausekretäre, Fahrsteiger,
mittlere Werksbeamte bei den Staatswerken.
Nis j & Ä «2? gefordert: Klasse 15 (bisher 21( 0
brs 3300 Mark) künftig, 2100 bis 3600 Mark in 18 Dienst-
-abren. — Werkmeister bei Maschinenbauschulen. Klasse 55
(bisher 1100 bis 1300 Mark) künftig 1200 bis 1400 Mark.
77., Die vollbeschäftigten Waldwärter . Außerdem sollen
100 Mark Zulagen erhalten die Oberwärter und Ober-
wartermnen bei den Jrrenkliniken der Universitäten.

dnlen Kekrutenenlatr von 19,2.
Bester Gesundheitszustand.

Berlin , 18. Februar.
Wie die neuesten amtlichen Feststellungen  ergeben

V? ven. ist dre körperliche Beschaffenheitder im Herbst 1913
eingestellten Rekruten sehr befriedigend. Hervorzuheben
ist, daß trotz des hohen Rekrutenbedarfs infolge der letzten
HEeresvorlage — wurden doch im Herbst 1913 rund
60 000 Rekruten mehr als im Vorjahre eingestellt — jetzt
dem Voriahre (1912) gegenüber ein Herabsinken der
®n Ir ? v " ag ? ffer  um 0,5 Prozent eingetreten ist. Im
Herbst,1913 find also gegen die Vorjahre minder kräftige
und minder taugliche Leute nicht zur Einstellung gelangt.

Einschränkung der Anforderungen an die körperliche
Beschaffenheit der Eingestellten ist demnach nicht eingetreten.
Die Gesamtsterblichkert  mt Heere ist von 0,43 vom
Tausend der Kopfstarke im Oktober bis Dezember 1912
auf 0.36 vom Tausend jm gleichen Zeitraum des JabreS

bann teucyreie oieseS Lachen auS bräunlich und grünlich
schillernden Augen, und sie sahen mit erweiterten Pupillen
nachtdunkel aus , wenn ein beißender Hohn über die
^ppen stoß, die Mundwinkel sich bitter oder melancholisch
bkrabzogen und Falten und Fältchen das Gefickt
schattierten. Dieser Mensch war der Steiumetzme ster
Ferdinand Klemens, ein Vetter des Christian Klemens
,Bruder Lustig , „Liederfiahn" und „Aufschneider" nannten
ihn die ehrsamen Vorstadtbewohner.

Heute ließ er es sich angelegen sein, den Menschen
die ihm in den Weg liefen, die sauniselig in den Haus¬
türen standen oder auch nur den Kopf zum Fenster
binausgesteckt hielten, einen gehörigen Aprilscherz auf-

Er war jetzt in die Straße gelangt, in welcher sein
Vetter , der Krämer, wohnte. Drüben in einem Vor¬
garten gmg die behäbige Frau Ackerbürger Wichtig aufunb ab.
a -- ? rau Wichtig!" rief er hinüber, und zog den
steifen Hut äußerst tief, damit es ihm bei der eiteln und
protzigen Frau gleich einen Stein ins Brett brächte
stehen * Erwiderte seinen Gruß und blieb am Zaune

Er versteckte seine Schalk- miene und wollte mrr emgei
Schritten am Zaun vorüber.

„Sie haben's ja so eilig", meinte sie.
„Sehr eiliL Es kommt ja auch nicht alle Tage vor ",

entgegnete er.
„Was denn! Ist was los ?" Sie trat ganz dicht an

den Zaun heran.
Er blieb stehen. „Es gibt eine Sonnenfinsternis . Ich

will zum Glasermeister Licht und mir geschwärztes Glas
holen. Auf dem großen Mühlenberg ist alles am besten
zu sehen." Tausend Spotteufel sprühten und zwinkerten
in seinem Gesicht.
- Wichtigs rotes , rundes Gesicht nahm einen
ängstlichen Ausdruck an. „Herr Klemens! . . . Noch einen
Augenblick! . . . Herr Klemens!" rief sie hinter ihm her,da er fick rum Geben gewandt batte.

Fortsetzung folgt.



1913 — al,o um 0,9 / vom Llyuend — gesunken. Diese
Tatsachen sind um so erfreulicher, da bereits im Berichts¬
zeiträume vom 1. Oktober 1912 bis 30. September 1913
der Gesundheitszustand des Heeres ein recht günstiger war.

Auflösung des fcbwedCrcben Reichstages.
Stockholm, 18. Februar.

Nach einer heute in den Parlamenten abgegebenen Er¬
klärung der neuen Regiernng wird diese demnächst den
neuen Reichstag auflSsen und erst dem neugcwählten
Reichstag die Landesverteidigungsfragcvorlcgen.

Bulgarifcbe Gxrmmfter unter Hnhlage.
) Unterschlagungen im Amte.

Sofia , 18. Februar.
Ein Politischer Riesenprozeß nimmt heute seinen An¬

fang. Hochstehende Staatsmänner , Minister aus den
Jahren 1903 bis 190äv Hüben sich wegen schwerer Be¬
schuldigungen vor einem besonderen Staatsgerichtshof zuverantworten.

Unter Anklage stehen der General der Reserve Ratscho
Pctrow, welcher Ministerpräsident und Minister deS
Äußern bis zum Jahre 1905 war, Gudew, welcher
Ministerpräsident und Minister des Innern seit 1907
war, der frühere KriegsministerSawow, der Ackerbau-
minister Genadiew und der Eisenbahnminister Chalatschew.

Es sind nicht weniger als 600 Zeugen geladen. Die
Anklage zählt 40 Punkte auf. Die Beschuldigungen gegen
Sawow betreffen meist Heereslieferungen, die gegen
Genadiew Konzessionsvergebungen. Gudew wird be¬
schuldigt, sich etwa 260 000 Frank Dispositionsgelder sowie
Polizei - und Unterstützungsfonds angeeignet zu haben.
In allen Fällen lautet die Anklage auf Verfassungs¬
verletzung und Schädig ung des Sta ates aus Eigennutz.

Rof- und Perfonalnacforicbten.
• Dem bisherigen bulgarischen Gesandten in Berlin»

Geschow, wurden vom Kaiser die Brillanten zum Kronen¬
orden erster Klasse verlieben.

* Der König der Belgier hat bei seinem Reitunfall
außer einem schiefen Bruch des linken Armknochens auch
eine Muskelzerrung am linken Knie dnvongetragen. Der
Allgemeinzustand ist befriedigend.

Hus dem ßertchtsfaal.
§ Vertagung des Prozesses gegen Leutnantv. Forstner.

Das Landgericht Ladern hat die Klagesache der 18 Jahre
alten Franziska Murr gegen den Leutnant v. Forstner
wegen körperlicher Schädigung durch Verführung auf den
28. April d. I . vertagt . Die Vertagung auf einen so späten
Termin ist mit Rücksicht darauf erfolgt, daß Leutnant
v. Forstner zurzeit noch minderjährig ist, aber Ostern das
Alter von 21 Jahren erreicht, so daß er dann seine Sach«
persönlich vertreten kann._

politische Rundfcbau.
Deutkckcs Reich.

+ Bezüglich der clsasi lothringischen Bundesrats-
stimmen verwies Staatssekretär Graf Roedern in der
reichsländischen Kammer auf den Paragraphen 2 der
elsaß-lothringischen Verfassung, wonach der Statthalter
die Bundesratsbevollmächtigten ernennt und instruiert.
Es sei ihm erinnerlich, daß der Reichskanzler nur meinte,
m der Praxis würde sich eine Divergenz nicht ergeben
können. Wer die Fälle, die den Bundesrat beschäftigen,
kenne, der werde zugeben müssen, daß eine Übersicht der
Instruktionen der Bundesratsbeoollmächtigten praktisch
nicht möglich sei. » Darauf wurden die Repräsentations¬
kosten des Statthalters bewilligt unter Aufrechterhaltung
des früheren Beschlusses, daß bei dem künftigen Statt¬
halter hunderttausend Mark fortfallen sollten. Die be¬
treffende Etatsposition beträgt bisher 200 000 Mark.

+ Die Reichstagscrsatzwahl in Köln-Land hat den
vorauszusehenden Ausgang genommen, indem der bisherige
Vertreter des Wahlkreises, der Oberlehrer Dr . Kückhoff
(Zentrum ) mit einer Mehrheit von 2292 Stimmen wieder-
llewahlt wurde und zwar gleich im ersten Wahlgange.
Die Wahl Kuckhoffs war seinerzeit für ungültig erklärtworden.

+ Die fortschrittliche Stichwahlparole für Jerichow
lautet gegen den konservativen Kandidaten Schiele, und
zwar heißt es in dem soeben herausgegebenen fortschritt¬
lichen Aufruf u. a : „Wir halten es für dringend geboten,
daß die liberalen Wähler bei der Stichwahl dem kon¬
servativen Kandidaten jegliche Unterstützungversagen."

+ Eine Beratung der deutschen Militäreisenbahn¬
behörden fand dieser Tage in Frankfurt a. M. statt. An ihr
nahmen Vertreter des Großen Generalstabes, des General¬
stabes aller Armeekorps, des Admiralstabes, der Marine¬
stationen, der verschiedenen Kriegsministerien und sämtlicher
Lmienschiffskommandanten teil, ferner Vertreter des Reichs¬
eisenbahnamts, des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten,
endlich die Bahnbevollmächtigen aller Eisenbahndirektionen
und der selbständigen Bahnverwaltungen des DeutschenReiches.

' + Die sogenannte Zabern -Kommission des Reichstages,
die Kommission zur Regelung der militärischen Macht-
Befugnisse ist zu ihrer ersten Sitzung zusammengetreten,
8" der auch der Reichskanzler einen Vertreter entsandt
hatte. Ein Zentrumsmitglied ersuchte die Regierung um
Vorlegung des Materials über die geltenden Landesgesetze,
da die Stellungnahme des Zentrums von dieser Voraus¬
setzung abhange. Vertreter der Sozialdemokraten, National-
liberalen und Fortschrittler schlossen sich diesem Antrag
mr. Dagegen hielt ein Redner der Konservativen die
Reichsgesetzgebung nicht für zuständig; die Kommando-
gemalt  sei nicht einmal im Einzelstaat an die Mitwirkung
bes Parlaments gebunden. Der Regierungsvertreter stellte
in Aussicht, daß das Material vorgelegt werde, hielt aber
m ? "s ^ fEsgesetz nicht für zuständig, da es das
Verhältnis des Militärwesens zur Polizei bestimmen wolle,
das der Landesgesetzgebung unterliege. Ein Reichsgesetz
rönne nur nach vorheriger Abänderung der Verfassung er-
lassen werden. Dem würden aber die Verbündeten Re¬
gierungen nicht zustimmen.

+ Die Wirkung des Steuergeneralpardons tritt
bauernd starker in Erscheinung. So sind z. B. im Kreise
Eschwege an Kapitalvermögen bisher 11055550 Mark
meUr als früher deklariert worden. Hiervon entfallen auf
b' e Stadt Eschwege allein 6 023 915 Mark. Im Fürsten-

IP Virkenfeld haben sich bei der Erklärung zur Wehr¬
beltragssteuer 19 Millionen Mark mehr ergeben, als bis¬
her versteuert wurden . ' Auf die Städte Idar und Ober¬
stem kommen davon 11 Millionen Mark.

6rtcchcnland.
X Die Antwort Griechenlands an die Mächte in

der Jnselfrage wird voraussichtlichEnde dieser Woche er¬
folgen. Man glaubt, Griechenland werde erklären, daß es
die von den Mächten gefaßten Beschlüsse loyal ausführen
und anwenden werde, doch werde Griechenland hinzu-
fugen, die Bedingung der Nichtbefestigung der Inseln
schließe die Notwendigkeit von seiten der Mächte zu
gebender Garantien in sich, daß die Inseln nicht an-
gegriffen werden. Deshalb werde Griechenland dem¬
entsprechende Versicherungenseitens der Mächte erwarten.
Ferner werde Griechenland erklären, daß es die Rechte
der,Minoritäten achten, anderseits die persönliche, nationale,
religiöse und Schulfreiheit für Griechen, die albanische
Staatsangehörige werden, sowie für jene griechischen
Inselbewohner , die türkische Untertanen werden, verlangen
werde. Endlich werde Griechenland fordern, daß die Küste
gegen Korfu nicht befestigt werde.

Schweden.
X Das neue Ministerium ist nunmehr durch den

Landeshauptmann v. Hammarskjöld endgültig gebildet
würden . Hammarskjöld übernimmt den Vorsitz und das
Kriegsministerim . Der neue Ministerpräsident o. Hammar-
skjöld ist im Auslande als Mitglied des Haager Schieds¬
gerichts und als Präsident des Schiedsgerichts in der
Casablanca-Angelegenheit bekannt. Der neue Finanz¬
minister Bennersten ist einer der schwedischen Unierhändler
für den neuesten Handelsvertrag zwischen Schweden und
Deutschland gewesen. Das hauptsächlichste Ziel des
Ministeriums wird offenbar die Lösung der Landes-
oerteidigungsfrage sein. .

Bus  In - und Husland.
Berlin , 18. Febr. Das infolge von Mängeln in der

Flugordnung des Johannisthaler Flugplatzes erlaffene
Flugverbot für Offiziere ist aufgehoben worden, nachdem
der Deutsche Luftfahrer-Verband für Abstellung der Mängel
Vorsorge getroffen hat.

Dresden , 18. Febr. Die sächsische Regierung hat die
Absicht, den Beamten und Lehrern das uneingeschränkte
Wahlrecht zum Landtag zuzugestehen. Bisher hatten sie
für die Annahme einer Wahl zur Zweiten Kammer die
Genehmigung der Regierung nachzusuchen.

Gera , 18. Febr. Bei den Ersatzwahlen zum Gemeinde¬
rat errang das Bürgertum einen vollen Erfolg, indem es
von den vierzehn freiwerdenden Gemeinderatplätzen zwölf
an sich brachte. Damit wird die seit drei Jahren bestehende
sozialdemokratische Mehrheit beseitigt. Die Sozial¬
demokraten verfügen heute nur noch über 10 Vertreter
gegenüber 29 des Bürgertums.

^ Petersburg , 16. Febr. Ein in Odessa angekündigter
Bortrag des deutschen Professors Werner Sombart istverboten worden.

Paris , 18. Febr. Die Humanste veröffentlicht eine vom
Kriegsministerium an den Generalstab gerichtete Note, tn
der erklärt wird, daß die Zahl der Krankheits- und S terbe-
fälle in der französischen Armee weitaus größer sei als
in der deutschen und vielleicht sogar größer als in allen
Armeen der Welt.

Madrid , 18. Febr. Ministerpräsident Dato dementiert
kategorisch das Gerücht, daß die Könige von England
und Spanien und Kaiser Wilhelm binnen kurzem auf
den Kanarischen Inseln znjammentreffenwürden.

Î aslreraäe uncl Summenfebanz.
Von A. v. Ruthner.

Ein fremder Gast - In die Rumpelkammer - Fest
des weißen Walfisches— Auf der Bühne — Medizin-
manner — Schabernack— Haberfeldtreiber — „Rat
der Zehn — Schönbartläufer — Der Narr sagt die

Wahrheit - „Tabu " - Geschichte und Leben.
Die Tage der diesjährigen Karnevalszeit neigen sich

dem Ende zu. Wenn auch in einigen norddeutschen Groß¬
städten. namentlich in Berlin , Masken- und Kostümfeste
noch nach dem Aschermittwoch in Szene gesetzt werden,
so ist dabei m Rechnung zu stellen, daß eigentlich der
Karneval hier ein fremder Gast bleibt, dem man seine
Bodenfremdhert auf Schritt und Tritt anmerkt. Am
Rhein und m Süddeutschland, dem ureigenen Heimat¬
boden der Karnevalslust in Deutschland, bildet der Ascher-
Mittwochmorgen die strenge Grenze, an der alle bunte

endet und in die Rumpelkammer verwiesen
wird b,s zum nächsten Jahr . Vorher aber, in den letzten
drei Tagen, flackert die närrische Laune hoch auf wie ein
übergewaltrges Fanal , alt und jung in seinen Zauberkreisziehend.

Kultwchistorisch ist die Maske, die Vermummung eine
der interessantesten Erscheinungen im Leben der Völker.
Schon bei vielen Naturvölkern zeigt sich die Sucht , die
Persönlichkeit des Tanzenden hinter einer Maske zu
bergen. Fast alle Völker der Südsee huldigen diesem Ge¬
brauche, auch die Polarvölker am Südpol bedienen sich
beim „Fest des weißen Walfisches" der Maske aus Gras¬
ern , ähnlich denen der Tuk-Tuk-Tänzer und mancher
Negeroolker. Zumeist hängt die Maskierung , wie bei den
Dionysos - und Bacchusfesten der Alten, mit religiösen,
mystischen Zeremonien zusammen. Die orthodoxen
Buddhisten Ceilons bedienen sich bei ihren Festen und
Tanzen oft künstlerisch feingeschnitzter Gesichtsmasken. In
allen Fallen hat dieses „Unkenntlichmachen der Person"
den Reiz des Geheimnisvollen, des Mystischen. Es ist
bekannt, daß die Anfänge der Schauspielkunst bei den
Alten den Schauspielern das Tragen einer Maske auf
der Bühne vorschrieben. Die Singhalesen und viele
andere Naturvölker halten heute noch an diesem Ge¬
brauche fest.

Der Übergang der „Maskerade" von dem einzelnen
auf die große Masse vollzieht sich immer da, wo sich das
Religi se und Mystische von dem einzelnen Maskenträger
loszulösen beginnt. Die Medizinmänner. Geisterbeschwörer
und Zauberer der Naturvölker hüten daher das , was sie
durch die Maske bezwecken, sorgfältig, denn je mehr das
hinter der Maske sich bergende „Geheimnis " im Volke
Verbreitung findet, desto mehr verliert es bei diesem das
Übernatürliche und Schreckhafte. Dann geht die „Maskerade"
fast immer zuerst auf die Darsteller von Festspielen oder
Tänzer über, hat aber hier auch noch immer den Reiz des
Außergewöhnlichen.

Das Bestreben bei Ausführung von Schabernack, Ulk
oder auch Dingen , welche das Licht zu scheuen haben, die
ausübende Person zu decken, sie unkenntlich zu machen,
führte zu Maskerade und Mummenschanz. Schönbart-
und Perchtentänzer , die oberbayerischen Haberfeldtreiber,
die Wilderer und Schmuggler, bedienen sich stets der
Maskierung . Die „Richter der roten Erde", die Schöffen
des Femgerichtes, trugen schwarze Gesichtsmasken, überall
wird hier die Person durch die Maske mit dem Geheimnis¬
vollen gedeckt, sei es. zum Zwecke des Schabernacks, des

Ernstes ooer oes Vervremens . Daher trug aua , o«
italienische Bravo (Bandit ) die schwarze Samtlarve , toi»
die Mitglieder des „Rats der Zehn " unter der Regierum
der Dogen im republikanischen Venedig.

Und von hier aus nahm der allgemeine Mummen,
schanz den Weg nach Deutschland. Lange bevor di,
Schönbartläufer in Nürnberg ihren Schabernack trieben
belustigten sich die Venetianer an allgemeinen Maskeraden
Während die Perchtentänzer und anderer derartig«
Mummenschanz mit uralten germanischen, religiösen Ge¬
bräuchen im Zusammenhang stand, entwickelte sich die
Maskerade der Südländer durch langsame Verweltlichuna
der römischen Bacchusfeste. Das Volk nahm später die
Maskeraden als harmloses Vergnügen auf. Man maskierte
sich bei allen fröhlichen Gelegenheiten, und gegen der
„Mummenschanz" versuchten, nicht zu selten, weltliche und
geistliche Behörden energisch einzuschreiten. Je mehr nun
die Mystik der Maske sich auflöste, das Geheimnisvolle ihr
genommen wurde, desto toller begann sich das allgemein«
Maskentreiben zu regen.

An Höflichkeit und Humor kann der Mensch nie sich
genug tun, denn beide sind ein Heilmittel der Sexle und
ihr gesund. Die Maskerade gibt dem einzelnen Gelegenheit
aus sich ein zweites, dem bürgerlichen Leben oft entgegen¬
gesetztes Ich zu gestalten und durch dieses seiner Laune
die Zügel schießen lassen zu können. Das Gefühl, un¬
erkannt und ungestraft durch Torheit die Torheit zu
geißeln, entspringt bei der einzelnen Maske demselben
Impuls wie bei dem Haberfeldtreiben . Der Narr sagt
die Wahrheit , und weil er eben nicht als „Normalmensch'

» gilt, darf er sie ungestraft sagen, darf er über alles Ver¬
kehrte seinen Hohn und Spott ausgießen . Die Maske
löst Stand , Rang und Würden auf, und hinter ihr ist jeder¬
mann mit dem anderen gleichberechtigt. Daher das Recht
des „Du "-Wortes gegenseitig zwischen Maskierten und
Nlchtmaskierten. In dieser Gleichberechtigung während
der Dauer der Maskerade läßt sich ebenfalls ein mystischer
Zug erkennen. Bei vielen Naturvölkern und auch bei
zivilisierten war und ist der Narr „tabu " — heilig!

Erst auf höherer Zivilisationsstufe wird die Maske
ihres mystischen Kolorits beraubt und zur Trägerin
dramatisch behandelter Vorgänge aus Geschichte und Leben
der Völker und bei Festen Gemeingut derselben. Damit
tritt sie in die Allgemeinheit ein, und ihr religiös -mystisch,
symbolischer Charakter verliert sich, um sich endlich um«
mwandeln zum Mantel für die ausgelassene Lust des
Karnevals.

Randels-Zettung.
Berlin , 18. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Dir
AE , gelten in .Mark für 1000 Kilogramm guter markbObiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Vr
^bls 196 R147—147,50, Danzig W bis 184, R 144—160 H 134

^Stettin W bis 179 (feinster Weizen über Notiz) Rhis
(48. I1124 —147, Posen W178 —182, R 139—142, Bg 162—160
? Breslau W 179—181, R 143—145. Bg 162—165,’
Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 186—191, R 161—162
H 149—175, Chemnitz W 168—190, R 154—160, Bg 160- 175
H 163- 160 Rostock W 173- 182. R 146,50 - 161, I 146- 160
Hamburg W 194- 196, R 152- 155, H 168—170, Mannheim
W 197,50- 205, R 162,50- 165, H 162,50 - 180. 0t j

Berlin, 18. Febr. (Produktenbörse .) Wetrenmeb!
Nr. 00 21,75—27. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Ruhig. ^ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 18,70- 21.Ruhig. — Rubol geschaftslos.

Berlin » 18. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Auftriebs
280 Rinder. 2268 Kälber, 796 Schafe, 17 362 Schweif -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rmder fehlen. —2. Kälber: a) 129- 160
(90- m b) 107- 112 (64- 67), c) 97- 103 (58- 62). d) 91
öiä 98 (52 56), e) 69—87 (38—48). — 3. Schafe fehlen —
f Schweine: b) 60- 62 (48- 50), c) 60- 61 (48- 49), d) 58̂- 60
(46- -48), e) 56—58 (45—46), f) 58—59 (46—47). — Markt»
oerlauf: Rmder nicht ganz abzusetzen. — Kälber ruhig. -
Schafe fast ausverkauft. — Schweine ruhig. v ^ 15

Lokales uncl provinzielles.
Merkblatt für de» 20 . Februar.

Sonnenaufgang 7'° !! Mondaufgang 63° B.
Sonnenuntergang 519|| Monduntergang 11“ B.

1790 Kaiser Joseph II. von Österreich in Wien gest. — 1810
Andreas Hofer in Mantua erschossen. — 1824 Preußischer General
^ ^ .Befreiungskriege Bogislaw Fr. Em. Graf Tauenhien
o. Wittenberg in Berlin gest. - 1871 Französischer Dramatik'
Eugene Scrrbe in Paris gest.

□ Alt und jung. In einem thüringischen Landstädtchen
iungst zu emem Zwist zwischen Vater und Sohn,

dessen Ende war, daß der Sohn seinen Vater erstach. Wir
wissen die Ursachen des Streites nicht. War es eine Heirats¬
sache. eine Meinungsverschiedenheitbei der Erledigung einer
Geldfrage, oder entwickelte sich der Hader aus politischen
Gegensätzen. Ab^ der Ausgang ist recht eigentlich um
U das Ewige ist der Kampf der
Geschlechter. Zwischen Vätern und-Söhnen , zwischen Alten
und Jungen hat die Welt immer Kämpfe gesehen, also, daß
man fast von emem Gesetz der menschlichen Seele sprechen
konnte. Man möchte zunächst glauben, daß dieses Gesetz
unabänderlich ist und ihm etwa noch eine gute Seite bei
aller Mißlichkeit abgewinnen: Nämlich, daß in solchen
Gegensätzen sich aller Fortschritt ankündigt: daß er vielleicht
gar die bewegende Kraft der Vorwärtsentwicklung ist. Und '

es scheinen- könnte sich das Neue ohne
derlei Explosionen durchsetzen. Wo liegt die Schuld ? An
den Jungen , die die Überlieferung als eine Fessel tragen?-
^der an den Alten, die den Wert ihrer gewonnenen Ein-
Mt als eine innerste Überzeugung verteidigen? Die Frage
fit nicht leicht„zu beantworten. Gewiß ist nur. daß, was die
^Zater sich mühsam in äußeren und inneren Kämpfen er-
rungen haben, was ihnen also heilig wurde, den Söhnen
als em selbttverstandliches. müheloses Gut zufällt, in dem
keine persönlichen Werte mehr stecken. Aber das letzte Ge-
heimnis der Gegensätze liegt vielleicht doch wo anders : die
Vater sind gewohnt, m ihren Söhnen immer nur die Ge¬
leiteten. die zu Erziehenden, die Unselbständigen zu sehen.
Und sie vergessen eines: daß sie älter werden! Die Väter
u Kinder . Wir wollen es uns nie eingestehen, dab

ail erun,-^ öen’fJIn^ *Qff en  uns darum immer überraschen
(schreckhaft überraschen), wenn wir etwa ein Kind, das wir
auf den Knien schaukelten, nach vielen, vielen Jahren als
erwachsenen Menschen vor uns sehen. Bei eigenen Kindern
vollzieht sich diese, Entwicklung aber allmählich. Den Fort-
schritt m der Veränderung, die jeder Tag bringt , empfinden
wir nicht.. Und wenn diese Kinder dann heranwachsen, be¬
decken wir nicht nur nicht. daß sie andere, sondern daß sie
Überhaupt Ansichten haben. Wir glauben nicht an ihre
Reffe, werl sie — unser Greisentum verrät.
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** Obstbaumpflege . Nach der
PolizeüVerordnuug « nüffen bis spätestens

bekannten Reg . -
- , r . . 1 . März jeden

Wahres die Obstbäume von dürrem Gehölz gesäubert sein,
dergleichen sind abgestorbene Bäume zu beseitigen . Diese
Arbeiten sind so selbstverständlich, daß kein Obstzüchter säumig
lein sollte. Die Polizeibehörden richten dankbarer Weise ihre
besondere Aufmerksamkeit auf die Befolgung der Borschriften
und kann es nur mit Genugtuung seitens jedes Obstzüchters
betrachtet werden , wenn gegen Säumige scharf vorgegangen
toirb, denn bei nicht wenigen ist die Arbeit der Fachvereine
u A . oft genug wirkungslos.

*** Ehrenurkunden seitens der Handelskammer zu
Limburg erhielten im letzten Jahre für 25jährige Tätigkeit
bei der hiesigen Blei - und Silberhütte folgende Arbeiter:
Nikolaus Petry und Michael Fischbach aus Brey , sowie
Wilhelm Groß , Karl und Michael Schüller von hier.

** Blühende Schneeglöckchen wurden bereits an
verschiedenen Stellen gefunden und kann man nunmehr all-
mählich sagen : „ Es muß doch Frühling werden ?"

" Herr Regierungspräsident Dr . v . Meister.
Mn ist in unterrichteten Kreisen der Ansicht , daß Negierungs-
Präsident Dr . v . Meister in nächster Zeit zum Obeipräsident
ber Provinz Sachsen ernannt werden wird . Präsideut Dr.
v. Meister befindet sich schon seit etwa acht Tagen in Berlin.

* Schmuggel . Um den Warenschmuggel auf dem
Rhein wirksamer bekämpfen zu können , wird ein neuer Zoll-
Überwachungsdienst eingeführt . Es handelt sich hierbei um
den Schmuggel auf den Rheinschiffen von und nach Holland.
Der Ueberwachungsdienst ist einem Oberzollkontrolleur über-
tragen worden , der seinen Sitz in Duisbung hat . Der Dienst
wird vorläufig durch enein Zolldampfer aufrecht erhalten.
Dieser begleitet die unter Kontrolle gestellten Fahrzeuge von
Düffeldorf bis nach Holland . In kurzer Zeit dürften jedoch
noch mehr Fahrzeuge eingestellt werden.

** Der 19 . Mrchlich -soziale Kongreß findet vom
21.- 23 . April in Wiesbaden in den Räumen der Kasino-
gefellschaft, Friedrichstr . 22 statt . Die Eröffnungsansprache
hält der Präsident der Freien Kirchlich . sozialen Konferenz,
Geheimrat Profeffor D . Dr . Seeberg -Berlin . Die Haupt-
themen sind : „ Bildung uno Christentum, " Referent : Dr.
Lepsius-Potsdam Und „ Die Notwendigkeit der Vermehrung
des deutschen Bauernstandes , mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Volks - und Wehrkraft der Gesamtbevölkerung, " Referent:
Professor Dr . Dade -Berlin , Generalsekretär des deutschen
Landwirtschaftsrates . Die erste Kommission wählte : „ Die
Sonntagsruhe " und „ Die Evangelisch soziale Schule, " die 4 . :
„Großstädtische Vergnügungen und Sittlichkeit, " die 7 . ( für
die Frauenfrage : „ Weibliche Vormundschaft, " Referentin:
Frau Strohmeyer - Elberfeld.

* Die Floßschiffahrt auf dem Rhein beginnt mit dem
heutigen Tage und die ersten Flöße , die in Kastel - Schierstein
und Mombach lagerten , dürsten übermorgen unsere Stadt
passiere«. Die Aussichten auf eine rege Flößerei find nicht
so günstig , da das Holzgeschäft empsindlich unter dem allzu-
starken Angebot leidet . Die Schwarzwälder Sägen bestürmen
die Abnehmer förmlich um Aufträge , und wo wirklich Bedarf
vorliegt , kann dieser zu verhältnismäßig niedrigen Preisen
gedeckt werden . Auch das Angebot an deutschen Hobelbrettern
von württembergischen und bayrischen Hobelwerken ist zurzeit
ebenfalls groß . Die Großhändler Südbeutfchlands und des
Rheines entschlnffen sich nur daun zur Eindeckung, ' wenn ihre
Unlergebote . Annahme fanden ; dies wurde jedoch von den
Sägewerken in den meisten Fällen abgelehnt . Der Holzmarkt
ist sehr n att.

* Krieger -verbauö des Regierungsbezirks Wies-
baden. Die diesmonatliche Vorstanossitzung fand unter dem
Vorsitz des Herrn Oberst a . D . von Detten im Hotel Berg
m Wiesbapen statt . Als Termin für den Abgeordnetentag
1J14 in Eltville ist der 24 . Mai in Aussicht genommen , falls
der Kreisverband Rheingau keine Einwendungen gegen diesen
Zeitpunkt zu machen hat . Die Lebensversicherungsanstalt
und Serbekaffe des Bundes hat in einzelnen Provinzen
Geschäftsstellen eingerichtet . Für sbie Regierungsbezirke
Wiesbaden , Caffal Coblenz und Trier ist eine solche Geschäfts-
rtetle in Frankfurt a . M ., Zeilpalast eingerichtet , die Herrn
Oberleutnant a . D . Kalbe untersteht . Auf verschiedene An-
lcagen hat der Deutsche Kriegerbund mitgeteilt , daß infolge
^ Beitragserhöhung ab 1 . Januar 1914 für Unterstützungs-
Decke 34 Pfg . pro Kopf verwendet werden . Die Erhöhung
,0“ hauptsächlich dazu dienen , daß beim Einzel - Unlerstützungs-
wesen der Schwerpunkt .darauf gelegt wird , daß in besonders
mngenden Fällen wirkliche und durchgreifende Hilfe gebracht
werden kaun . — Die Vereinsvorstände werden gebeten , das
uniersiutzungswefen in diesem Sinne zu handhaben . Die
Ermittlung der Gestellung von Trauermusik sailens der
^ruppenterle für verstorbene Veteranen hat durch die Kreis-
oervände zu erfolgen . Die Vereine werden auf die Parole

' ^ e&tu.a * ö> 3 - betreffend Die Bestimmungen über
'öeantra 9u n(? kostenfreier Badekuren für Veteranen hingewiesen
und ihnen gegebenenfalls zur Nachachtung empfohlen.

^e kartoffelxreise sind in den letzten Tagen
ins gütlich rasch in die Höhe gegangen und dürften
iÄJS großen Nachfrage noch weiter steigen . Wie aus

l4en ^ °isen mitgeteilt wird , hängt diese
«Uswartsbewegung mit beträchtlichen Ankäufen zusammen , die
Uh, » AMaad , besonders Frankreich vorgenommen
PteS „ öer  wochenlange Frost hat in ziemlichem Maße
Nock! ,u 8er !?k. gewirkt . Im übrigen verfügen viele Landwirte
abzuiek/n ? °^ ulende Vorräte , die sie im letzten Herbst nicht

V » ber  waren.
Stohinov ^ Herborn wurde in der letzten Sitzung der

werordneten beschlossen , die Tausendjahrfeier am 30.

Herr Fr . Rauch -Limburg ein solche« von 702,80 Mk . ab.
Die Firma Mescheln -Düffeldorf gab ein Angebot von 1 810
Mk ., die Firma Mangold -Mannheim ein solche« von 1 797
Mk ., Herr Chr . Krekel - Bad Ems 1214 Mk ., Herr Hartmann»
Limburg 1 818 Mk ., Herr A . Krekel -Bad Em « 1149 Mk.
Welche Berechnung mag wohl die zuverlässigste sein ? Bei
diesen so sehr verschiedenartigen Angeboten kann man auf den
Zuschlag gewiß gespannt sein.

]Vab und fern.
o Deutschlands grösste Landungsanlage . Die größten

Dampfer der Welt sind die Riesendampfer der Hamburg-
Amerika - Linie der „ Imperator " . Klaffe . Um diesen
schwimmenden Städten " eine Liegestelle zu schaffen , ist in
Cuxhaven ein 42 Hektar großer Hafen im Bau . Diese
Hasenarberten haben inzwischen eine solche Förderung er-
fuhren , daß die Inbetriebnahme dieses Hafens , der den
Nanien Amerrka -Hafen erhalten hat , auf den 1. August d . I.
festgBetzt werden konnte . An diesem Tage soll erstmalig
der Rresendampfer „ Imperator " in den Hafen einlaufen,
und dem Imperator " wird dann der zweite Riesen-
dampfer „ Vaterland " folgen . Die neue große 400 Meter
lange Landungsanlage des Amerika -Hafens , die größte
Landungsanlage der Welt , wird bereits am 11. März
dem Betriebe ubergeben werden.

O MiltionenUnterschlagung bei einer Bank . Die im
« UV ‘ 3 - zuerst entdeckten Veruntreuungen bei der
Banksirma v . d . Heydt , Kersten und Söhne in Elberfeld
beziffern sich wie jetzt festgestellt ist, auf 1600 000 Mark.
Die Unterschlagungen erstrecken sich auf zehn Jahre.
Wahrend dieser ganzen Zeit war es ungetreuen Beamten
gelungen , durch Buchfälschungen die Inhaber des Bank-
boches zu täuschen . Als die Fälschungen entdeckt wurden,
erschoß sich ein Angestellter , Paul Müller , im Sitzungs-
saal der Firma . ' Drei verdächtige Angestellte wurden
verhaftet , und zwar der Wechselstubenvorsteher Heck und
die Beamten Straube und Deubel . In die Angelegenheit
war auch der Barmer Bankverein hineingezogen , der eine
Interessengemeinschaft mir der bestohlenen Bankfirma ab-
geschlossen hatte . Der Bankverein ist jedoch durch die
Vorbesitzer der Firma v . d . Heydt gedeckt, die den ganzen
Schaden übernehmen.

© Aus Seenot gerettet . Der von Pittsburg nach
New Orleans bestimmte Mississippidampfer „Queen City"
ist m der Nähe von Louisville gesunken . Der Dampfer
hatte 110 Passagiere , meistens Karnevalbesucher , an Bord *
unter denen eine Panik ausbrach . Trotz des starken Eis¬
ganges konnten sämtliche Passagiere gerettet werden , der
Dampfer dürfte verloren sein.

© Überfall durch eine Suffragette . Während zwei¬
hundert Hochzeitsgaste auf dem Bahnhofe von Burton ver¬
sammelt waren , um sich zur Hochzeit der Lady Adelide
Epencer mit Sldney Peel zu begeben , näherte sich eine
Frau , anscheinend eine Stimmrechtlerin , dem Lord Weardale
dem hervorragenden 67 Jahre alten Führer der Friedens¬
bewegung und schlug ihn mit einer Hundepeitsche Lord
Weardale fiel zu Boden . Eisen ' ^ nbeamte halfen ihm auf
Die Frau wurde von Polizeibeamten festgenommen . Man
glaubt , daß die Frau Lord Weardale irrtümlich für ein
Mitglied der Regierung hielt.

© Wie weit geht der Generalpardons Die Frage
ob der gelegentlich der Wehrbeitragerhebung verheißene
Generalpardon auch auf solche Steuerzahler auszudehnen
ist , gegen die bereits das Strafverfahren wegen Steuer-
Hinterziehung aus früheren Jahren eingeleitet ist, wird
^ von ben Gerichten zu - entscheiden sein . Das Land¬
gericht Dresden hat in bejahendem Sinne entschieden , und
zwar m einem Fall , wo der Steuerzahler nach dem In-
krafttreten des Wehrbeitragsgesetzes richtig deklariert hatte.
Das Landgericht Dresden ging in seiner Urteilsbegründung
von dem Grundsatz aus , daß bei Verschiedenheit der
Gesetze m der Zeit der begangenen Handlung bis zu
deren Aburteilung das müdeste Gesetz anzuwenden ist.
Lu di ^ em Urteil des Dresdner Landgerichts hat soeben
bas sächsische Justizministerium das Wort genommen und
das Dresdener Urteil für unhaltbar bezeichnet . Die
Staatsanwaltschaft hat auch Revisinn eingelegt.

Tauscndniarkschcinc verschiedener Grösse . Durch
die Verausgabung eines Tausendmarkscheines , der etwas
größer als die anderen Tausendmarkscheine war , ist einem
Einwohner von Nauheim große Unannehmlichkeit bereitet
worden . Ein Tausendmarkschein , den er zum Wechseln
einer Bezirkssparkasse vorlegte , wurde für „falsch " erklärt,
da er größer als die echten Tausendmarkscheine sei und
zudem auch eine bedeutend rauhere Farbe des Papier-
tones aufweise . Es folgte ein hochnotpeinliches staats-
anwaltschaftliches Verfahren gegen den „Falschmünzer ",
in dessen Verlauf der Tausendmarkschein sicherheitshalber
der Reichsbank in Berlin zur Untersuchung eingereicht
wurde . Die Reichsbank hat jetzt erklärt , daß der Tausend¬
markschein trotz der Abweichung in Größe und Farbe doch
ein echter Schein sei . Das Verfahren wird nun eingestellt
werden , doch bleibt die Frage ungelöst , wie es möglich
sein kann , daß es Banknoten desselben Wertes in ver¬
schiedener Größe und Farbe gibt.

Und 31  ör n. vtimiuueii, uie ^ amenojatjrteier am 30.
Nnen öer  und dem Sedansfest zu-

O Denkmal für die Opfer des „ L . I " . Auf Veran¬
lassung einer Hamburger militärischen Kameradschaft - soll
für die verunglückten Offiziere und Mannschaften des
„L . I " , die bei Helgoland den Tod in der Nordsee ge-
funden haben , ein Denkmal gestiftet werden . Man beab¬
sichtigt , das Denkmal auf dem Fuhlsbütteler Flugplatz zu
errichten , von wo aus der „ L . I " seine Fahrt antrat.

O Neuer deutscher Höhenrekord . Der bekannte Pilot
Linnekogel hat einen neuen Höhenrekord aufgestellt . Er
stieg auf einem Rumpler -Eindecker auf dem Flugplatz
Johannisthal mit Oberleutnant zur See Plüschow als
Passagier auf und schraubte seinen Apparat trotz böiger
Witterung und grimmiger Kälte bis auf '4300 Meter . Hier
fror der Vergaser ein . Infolgedessen sah sich der Flieger
gezwungen , in steilem Gleitflug niederzugehen . Er landete
wohlbehalten auf dem Flugplatz . Den bisherigen Rekord
hielt mit 3270 Meter Leutnant Canter.

Ien  M feiern.

für den bubmissionsblüte . Zur Oeffnung der Offerten
EubmUn 0" Kgl . Eisenbahn -Betriebsamte Limburg zur
Halle I m ausgeschriebenen Anstrich der großen Bahnhofs-
am Sik .̂ ad Ems war Termin auf vorgestern vormittag
SHeeber Betriebsamtes Limburg angeseßt . Mehrere

~ g waren anwesend . Es wurden | ? Offerten abge-
.voWforbernber gab die Firma Derksen -Han-

Angebot Ivon 2210 Mk -, als Mindestfordernder

geben.
floöer

Kleine Cages - Chronik.
Danzig , 18. Februar . Ein Großfeuer äscherte auf der

Speicherinsel zwei massive Speicher völlig ein . Auch ein
Wohnhaus wurde vom Feuer ergriffen . Bei den Lösch¬
arbeiten erlitten einige Feuerwehrleute Verletzungen . Der
Schaden wird auf eine halbe Million Mark angegeben.

Hanau , 18. Febr . In Bachenberg in Oberheffen hat sich
der greise Landwirt Burbach erhängt . Aus hinterlaffenen
Briefen geht hervor , daß er sich aus Arger über die Heran¬
ziehung seines Besitzstandes zur Wehrsteuer das Leben ge¬
klommen hat . _

Danksagung.
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme bei dem mich
betroffenen schmerzlichen Verlust
sage ich Hllen herzlichen Dank,

G. Salm.

(Uafferftands-nacbricbten.
Rheinpegel : 2,53 Meter.

_ Lahnpegel : 2,70 „_

Ulitterungsoerlauf.
(Eigener Wetterdienst.

Schnell ist das Sturmfeld über der Nordsee nach Ruß.
land abg ^ ogen und hat einem neuen vom Ozean heran-
etlenden Platz gemacht . Westeuropa steht daher unter an-
haltendem Einfluß der Tiefdruckgebiete . Eine Aenderung ist
zunächst unwahrscheinlich.

Aussichten : Fortdauer des herrschenden Wetters.
_ Niederschlag am 19 . Febr . : 4  Mlllim.

spielplan des Koblenzer stadttbeaters.
Freitag abend 7 .30 Uhr , 7 . AbonnementSvorstellung : „ Der

Ueberfall, " Oper.
Samstag : Unbestimmt.

Sonntag nachm . 4 Uhr : „ Der Zigeunerbaron, " Operette.
Abends 7 30 Uhr : „ So ' n Windhund, " Schwank.

Rosellmontags-Zllg Coblenz
am 23 . Februar , 12.30 bis 5 Utfv.  13 pracht¬
wagen , Fußtruxxen , Reiter , 8 Musikkapellen.

1Lunte Leitung . -
, . ^ Wohktater m6 » Einbrecher . Nach Verbüßung einer
mngeren Freiheitsstrafe wurde dieser Tage der Engländer
George Gumming wieder aus dem Gefängnis entlassen.
*r >*r , daß er nur gestohlen habe , um zwei
«m ^ ^ knmadchen froh zu machen , die einst ihr Früh-
stücksbrot Mit ihm geteilt hatten . „Von diesem Augenblick

.w errahlt der Einbrecher , „ entstand in mir der Ent-
ft diesen beiden Kindern zu helfen . Ich unternahm

' " der folgenden Nacht einen Einbruch , die Beute ermög-
smnU -rfiL .s 'k ' vornehm zu kleiden , ich ging zum
Waffenhaus , und eL gelang mir , unter Angabe eines
falschen Namens und einer falschen Stellung die Kinder

Jchscyckte jn  Ein Pensionat und fetzte
meine Embrechertatigkelt fort , um meine Mädels zu
Damen zu erziehen . Sie kommen glänzend vorwärts , er-
ftffk rc D.° ? m te fooiel Geld , wie sie brauchen , konnten mit
^ren reichen Schulgeno ,sinnen Ferienreisen nach Belgien,
Deutschland und Frankreich machen . Sie glauben mich in
Australien , durch ernen Londoner Freund erhalten sie von
? !!^ ld : auch für die Zeit , die ich im Gefängnis ver-
brachte , hatte ich vorgesorgt . Ich habe wohl für 800000
4 >cark gestohlen , nicht viel , wenn Sie bedenken , daß ich nur
bei sehr reichen Leuten „gearbeitet " habe ."

^ Künstlerpech . Wer den Schaden hat . darf für Spott
nicht sorgen . Die Wahrheit dieses Sprichwortes mußte
vor einigen Tagen em Schauspieler in einer norddeutschen
Stadt an sich erfahren . Der Künstler war nicht rau als
töd l tifle «f )ai :ß $ er  bekannt , sondern auch als ein ebenso
großer Esser . Da geschah es , daß er eines Tages gebeten
wurde , bas Fest einer Vereinigung durch einige Vorträge
zu verschonet Er sagte zu, war aber wenig erbaut, als
am nächsten Tage in einer Annonce in dm Zeitungen zu
lesen war : „Momstenbund , Donnerstag , den . . . Februar,
Festeffen m der Stadthalle unter gütiger Mitwirkung des
Herrn Hugo Bauer vom Stadttheater . "

Eberwechflung . Die Veranlagung zum
äBebrbettrag veranlaßte dieser Tage einen ganz Schlauen,
"ch aus das zuständige Landratsamts zu begeben , um
dort sem Vermögen bekanntzugeben . Als Beweis für die
Wahrheit seiner Angaben brachte er ein Sparkassenbuch
mit , das er dem Beamten überreichte , mit dem Bemerken,
baß er laut Buch nur ein Vermögen von 10000 Mark

nnn 0 ®, a§  Buch gab die Sparanlage auf
^0000 Mark an ! Der Beamte machte das Bäuerlein auf
diesen Widerspruch aufmerksam , und mit rotem Kopf brach
der also Ertappte in die Worte aus : „Dar häwt mi de
verdammten Wremer dat falske Bauck in de Sänne gieben !"
(Da haben mir die verdammten Weiber das falsche Buch
in die Hände gegeben .)

m t üf in neMi* 0tcrn ttm  Dichterhimmel . Euer Dichten
ist böse von Jugend an , könnte man mit BereÄtigung
sageiy wenn man folgenden Brief liest , den üie Direktion
des Zittauer Stadttheaters erhalten hat : „ Sehr geehrter
Herr Direktor ! Erlaube mir Ihnen einige Zeilen zu
schreiben . Ich möchte Ihnen bitten , meine Bitte sortzu-
tragen . Da ich einige Theaterstücken ferfaßt habe , und
mochte ger Ihnen höflich bitten , es Ihnen einzusenden,
um es zu prüfen . Dieses Nlöchte ich Ihnen , ganz hüslichst,
aufzuschrerben , u . die Stüken lauten Folgendermaßen:
1. „ Durch Kreuz zur Krone !" Schauspiel in 5 Ackten.
2 . „ Wenn einst die Glocken läuten !" Trauerspiel in
5 Ackten , aus dem Bergmannsleben . 3. „ Die Fahrt gen
Himmel !" Weihnachtsmärchen in 6 Ackten . Die Noten
schicke ich Ihnen dann mit ein — wenn Sie , sehr geherter
Herr Direcktor , es annehmen , um zu prüfen . Dießes
wären die Stücken , die ich verfast habe . Wenn Sie die
Gute haben , geherter Herr Direktor , es mir mal zu
prüfen , so wäre es mir sehr herzlich lieb . Wenn Sie
wollen , sehr geherter,Herr . ein Stück heraussuchen , irgend
eins so bitte ich Sie um baldige Nachricht . Für das
Dichten will ich nichts dafür haben , nicht das geringste,
sondern es ist nur mein Verlangen , es zu spielen . .
Kommentar überflüssig!



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auszug
aus der Ordnung betreffend die Erhebung einer Hundesteuer

im Bezirke der Stadt Braubach.
8 2

So lange Vorrat teilt
verkaufe>cb gegen bar:

PrimaLimb.
in ganzen Stücken per Pfd.
30 Pfg.

E. Eschenbrenner.

Jyfänner-Qesangvereiq  J?rau Sac.
Fastnacht-Sonntag, den 22. Februar, abends 8 Uhr:

Großer

Ende der Woche entlade ich
Für einen Hund, welcher im Lause eines ^016611 QQ̂ re* | ® °9S on  verschiedener

steuerpflichtig wird, sowie für einen steuerpflichtigenHund,
welcher im Lause eine« halben Jahres angeschafft worden ist,
muß die volle Steuer für das lausende halbe Jahr binnen 14
Tagen, vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet, entrichtet
werden. . .

8 4.
Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund an»

schafft, oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben binnen
14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzuge dem
Unterzeictneten anzumelden. Neugeborene Hunde gelten als

angeschafft nach Ablauf von 14 Tagen, nachdem sie aufgehört
haben an der Mutter zu saugen.

Jeder Hund, welcher obgeschafft worden, abhanden ge- 1(Plüsch, und Plüschette) tn
kommen oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der schönen Farben und kleidsamen
ersten 14 Tage nach Abtauf des halben Jahres, inn.rhalb Facons. in allen Weiten ein

Sorten
Saat- und

Speisekartoffeln
!aus Sandboden, sehr geeignet
|jur Saat und nehme Be¬
stellungen entgegen

Karl Kugelmeier.
Die letzte Mose i.i

crrcnbutcu

deffn der Abgang erfolgt ist, abgemeldet werden, widrigenfalls getroffen.
die Steuer, welche für denselben zu entrichten ist, bis ein¬
schließlich desjenigen halben Jahres, in welchem die Abmeldung|
geschehen sortgezahlt, werden muß,

Vorstehende Bestimmungen werden in Erinnerung ge¬
bracht.

B' aubach, 20. Febr. 1914. Der Magistrat.

Rud. Neuhaus.
Diiiien -UiitttMk

äußerst

4

Maskenball mit

ssolizeiverordnung
betreffend die Bekämpfung des amerikanischen Stachelbeer

mehltoues(Spbaerotheca mors uvae).
Auf Grund der § 14 \ de» Gesetzes über die allgemeine

Landesverwaltunq vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195 ff.)
uno der §§ 5, 6 und 13 der Verordnung über die Polizei
vrrwaltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20
' ' p'ember 1867 (G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des
Kreis-Ausschusie« für den Umfang de» Kreises St . Goars
Hausen folgende« verordnet:
• § 1.

Die unter a) bis c) genannten BekämpfungSmaßnahmen
gegen o>n amerikanischen Stachelbeermehltau (SpharothecaIder

in reicher Auswahl zu
billigen Preisen bei

Geschw. 5chmnacher.
Rohess-

Bücklinge
in feinster, vollfetter Qualität
empfiehlt
Lebensmittelbau« H. Pfeffer
Reform- Hundekuchen

sgED
die Hunde gesund nnd

u>o,s uvae) werden mit Rückfiät auf die starke Verbreitug desI leistungsfähig erhält, sehr gern
Pilz s und seine Uebertragburkeit auf andere Stachelbeer- gefressen wird und eine runde
pflanzen für alle Obftzüchter bis auf weiteres für obligatoIch Form hat, empfiehlt:

Jean Engel , Braubach
Fritz, Lehrer, Jrlahütte, schreibt

am 4. 12. t2,: „Cs gibt Wohl kein
besseres Hundefutter, als „Nagut."

erst seit kurzer
Zeit füttere, hat mein Hühnerhund
ganz andere Körperformen angenom
men und ist jagdlich passierbarer als
ehedem. Nagut ist billig, appetitlich
und ausgiebig. Senden Sie umge¬
hend wieder einen Zentner nach Bahn
station Kipfeuberg."

erklärt
a) Sämt iche befalle.,« Triebe sind während des Winters

sorgfältig abzuschneiaen und an Ort und Stelle zu ver
brennen. Auf ebendieselbe Weise sind die befallenenIObwohl 1ch"°soVchcs
Früchte zu vernichten. ' - ■ - ^ -

b) Der Boden unter den befallenen Sträuchern ist vor dem
AuSlrciden spätesten» im März tief umzugraben.

c) Aus den verseuchten Gemarkungen dürfen Stachelbcer
sträucher nicht verkauft und nicht versandt werden.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden nach § 34 de» Feld- und

Forstpolizeiqesetzes vom 1. April 1880 (G.-S . S . 230) sowie
de« 142 de» Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G -S . S . 195) mit Geldstrafen bis zu
30 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.

8 3. '
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Publi

kation in Kraft.
St . Goarshausen, den 16 Oktober 1912.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß am 1. März
eine genaue R-viston stattfindet.

Branbach. 19 Febr. 1914. Die Polizeiverwaltung

läse uno in Packlagen
in feinster Quel-tät

empfiehlt in diversen Preislagen und

lUeim Sie
in Ihrem Hause

übrrNüssigrSaetzen
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

eitiekkineJInzeige
in unserer Zeitung

Rbeinifche
Nachrichten"

einrücken lassen.

tt

mit großartigen Ueberraschimgen im.Uheinberg' (Krii»,
Eintrittspreise : *

Herren-Masken 70 Pfg., Damen-Masken 30 Pfg.,
Nichtmitglieder 70 ,Pfg., eine Dame frei, jede weitere 30 Pfg.

Mitglieder und eine Dame frei, jede weitere 30 Pfg.
Mitglieder, welche sich maskieren, 30 Pfg. Die Karten sind vorher bei dem Vorsit

zu lösen, ohne Karte an der Kaffe 70 Pfg. '
Masken, welche auf einen Preis reflektieren, dürfen zwischen

und 12 Uhr den Saal nicht verlassen.
--,°d.. ... De» 0sr,t .,nd

Rek

m

Gummibälle
Ware,

in allen
in tadelloser frischer
Gas und Lederballe
Größen eingelroffen

Rudolf Neuhaus.
Schöne

3Zimmer Wohnung
per 1. März zu vermieten.

H. Pfeffer , Rheinstraße  8.

Meine

pro Band und Woche
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lemb

nur

Der böse Feind bei Kindern
in dieser ttabreszeit ist der
häßlich- Stick - u . Keuch
husten.
Schwarzwurzel u.

Thymimchonig
sowie viele andere

Vorbeugungsmittel
erbalten Sie in der
„Marksburg - Drogerie/

igarctteil Vertretergesch
Leistungsfähige trustfreie Zigarettenfabrik sucht*

bohe Provision Vertreter zum Verkauf bei HändlernWirten.
Offerten unter „R . A

Blatte« e>beten. 100 " an die Geschäftsstelleü

Zur Fastnacht:

Wiener Bock
ganz hell — aus der Mainzer -Aktie

Bierbrauerei im Anstich.
Gleichzeitig empfehle ich meine seibstg-kelterten

Branbucker Weine

Änsich'
iSchwe
heutig.

' eine re
jihr K
[Rechte.

Suche
verkäufl. Hau« mit Bäckerei od.
paff. Objekt dazu hier od.
Imgegd. Angebot v Besttzer

unter„Bäckerei 54" postlagernd
Loblenz a. Rh.

Nebenverdienst

rrmbllch.

Helfer in brr ilof!

Billiger Verkauf!
Emen Posten Herren-Anzüge
von 8 Mk. an, einen Posten
Damenkleidec von 6 Mk. an,
Posten Schuhe und Stiefel,
Hosen 3 Mk., Hemden 1,30
Mk., Damenschuhe2 Mk.,
Ueberzieher 5 Mk., Singer

Nähmaschine 25 Mk.
spottbillig zu verkaufen.
Braubach , Brunnenstr. 27

Vertreter gesucht
da Vertretung frei geworde",
'ür den Vertrieb der

Gartmann 'schen
Schokolade-Automaten

in Braubach und Umgigend.
L. H. £ . Gattmann,

Schokoladenfabrik, Altona(E.)

per Liter 1.00 Mk . in und ausser dei
Hause.

Um geneigten Zuspruch bittet

4 . Treinper
_Gasthaus „zur Marksburg."

Soeben erschienen

Deutsche Vürgerknudc
Band 1:

Verfassungu. Recht
(16 u. 535 Se ten Groß-
oklav, bioich. 5, geb. 6 M.)

Das einzige Werk, da«
in knapper u. doch allge-
mein verständlicher Form
d «Gesamtgebetd. deutschen
Staats «u. Privallechisvnt
Benutzung der wichtigsten
Ge'etzesstellen debanvelt; er¬
spart manche Anwaltkosten,
lebit juristisch denken.

Band 2:

(15 u. 742 Seiten _
oklav, drosch. 7, geb. 8 SR)

Das einzige Werk, da«
über das Gesamtgebiet dei
deutschen Heerwesen knapp»,
übersichtlichu. uni. Anführ,
ung d. einschlägigen Diensi-
Vorschriften informiert.
jeden Politiker, btfonbert
für ang ehende Offiziere, un>
en' st.hrlich

In jeder größeren Buchhandlung vorrättz

die Et,
lag er
kommt
Rande,

'beim̂
über-
Jahre
in frei
Berlin-
am län
in Par
liegt di
bis8 l
leben"
M„gef

1 Ab
Genuß
mann-
Krempe
Proze
aBerfia:
ZangenLauseni
einer%
iann ei

Forts

Turn -Verein Braubacli!
L. V.

Fastnacht -Sonntag , den 22 . Februar , Abends 8 Uhn!

Vulsr äsuteokvr

Dr. von Gimborns Abführmittel
„Frrbil ."

Dr. von Gimborns Stopfmittel
„Fertsl"

Dr. von Gimborns Wurmmittel

Sind erprobte und umckiädliche Mittel, von angenehmen Gel

(patriotische Erzählungen sn
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

Al Lemb.

im ««

7̂ 7
schmack! Schachtel für lOmaligen Gebrauch reichend 30 Pfg in jeder Ausführng und
empfohlen von der Grösse werden preiswert

| u. schnellstens geliefert von
A. Lemb,  Braubach.

Um halb 10 Uhr:

Feierliche Eröffnung des Bades Dinkholder.
Danach:

Grosses Kur- und Sommerfest.
gebeten, in sommerlich,r Tracht zu pr’l

Bi
lesen?"
Md zei
- Fr-Sonn,

da ma
»emunl

»T

■las:
nicht. '
Verfinf
für Eu

lassen",
erklärte
iählt,
armen
emande
Stall b

ihre
Hineif
j-,
&

Richtmask,erte Damen und H rren werden
cheinen und ladet Alle ergebenst ein

Atlnrtsvurg -Vrsgerre.

ist dein
n. ' I
vom F>
a De

Eintrittspreise : Nichtmitglieder 10 Pfg., maskierte Damenu. Mftglied°r30 $


	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

